
Vorwort .

„ ^ roße Geschichtschreiber der Begebenheiten
ihrer Zeiten , sagt Johannes von Müller , wie
ein Cäsar und Tenophon , erzählen nicht , son¬
dern zeigen . Was wir aber bei der Däm¬
merung der Geschichte des Mittelalters kaum zur
Hälfte erblicken , läßt sich nicht in solchem Lichte
darstellen ."

Nicht ohne eine gewisse Zaghaftigkeit über¬
nahm ich , die Werke jenes großen Historikers
erwägend , gegenwärtige Arbeit , bei der auch mir
die Aufgabe zu lösen oblag , nicht blos daß man
die Geschichte der drei wichtigen , mitunter ge -
heimnißvollen Ordensverbindungen lese , sondern
daß man sie handelnd erblicke . Und doch traf
ich bei der Sichtung der vorhandenen Materialien
auf manche seichte Stelle , wol gar auf versiegte
Quellen ; — und bei der Untersuchung einzelner
Perioden begegneten meinem Auge nur zu oft
kaum noch erkennbare Schattenzeichnungen , flüch¬
tige Umrisse ohne Farbe und Leben , die doch
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zum lichtvollen und treuen Gemälde einer Zeit ,
oder des Wirkungskreises eines Mannes unum¬
gänglich nöthig sind .

Der Orden der Tempelherren , — obwol die¬
ser lange nach dem Johanniter - oder eigentlich
Hospitaliter - Orden ( gestiftet durch eine Gesell¬
schaft von Kaufleuten aus Amalsi um das Jahr
1048 , zu einem Ritterorden mit Mönchsregeln
umgcstaltet vom Ordensmeister Raymond du Puy )
errichtet wurde , — soll aus dem Grunde den Rei¬
hen anführcn , weil sich die Templer von ihrem
ersten Ursprung an zum Waffendienste für Got¬
tes Ehre , zur Beschützung des heiligen Landes ,
und zur Begleitung der zum h . Grabe wallfah¬
renden Pilgrimme bestimmt , und auf diese Weise
den ersten Ritterorden gebildet hatten , indem
sowol die Hospitaliter als die Marianer anfangs
die Pflege der Kranken zum Hauptgeschäfte
machten .

Bei der Anordnung der vorliegenden Schrift
über die Tempelherrn habe ich zum größten
Thcile die Ansicht Wilcke ' s , dem ich in Vielem —
wenn auch nicht in Allem — beipflichte , zum
Grunde gelegt : zuerst die Geschichte des Ordens
in den Thatcn seiner Meister , dann die noch
wenig bekannte Geschichte der Aufhebung , und
endlich die innere Verfassung in seinen Statu¬
ten , an welche sich einige Ideen über die Fort -
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daucr des Ordens , sowie über seine vermeinte
Verschmelzung , oder um noch richtiger zu sagen ,
über sein Wiederaufleben in dem Orden der
Freimaurer anreihcn mögen . Um den Leser aber
auf den gehörigen Standpunkt zu stellen , von
wo aus eine Zeit bcurtheilt werden muß , die
man nicht selten mit dem Jünglingsalter der
Menschheit verglichen hat , wo Trotz auf körper¬
liche Kraft , verbunden mit geistiger Rohheit , aber
mit glühendem Enthusiasmus für Gott , Kirche ,
Religion und die Frauen vorherrschend war , fand
ich für nöthig , ein Paar Worte über Lehnsver¬
fassung , Nitterthum und Adel vorauszu -
schickcn , und diese Begriffe in einem leicht skizzie¬
ren Gemälde des Mittelalters zusammcnzufas-
sen . Jeder unbefangene Bcurthcilcr wird , wie ich
mir schmeichle , wohl bemerken , daß ich bei ge¬
genwärtiger Arbeit , die seit mehreren Jahren die
Stunden meiner Muße ausfüllte , mich nicht
begnügt habe , den Fingerzeigen eines du Puy ,
Gürtler , Ferreira , Campomanes , Anton , Boc -
caccius , Messoie , Münter , Moldenhawer , Nicolai ,
Anon , Grouvclle , Naynouard , Wilkcn , Stem -
ler , Hammer , v . Nell , de Sacy , Grubenfels ,
Bonncville , Vogel , Wilcke u A . zu folgen , son¬
dern daß ich meist an die erste Quelle der gleich¬
zeitigen Schriftsteller gegangen bin , die uns ein
Bongarsius in den 6e8ti8 Del per krnncos ,
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ein Muratori in seinen 8oript . ree . itnl . , ein
Altascrra in OriA . rei iiionnst . , ein Baluzius
in seinen vit . I ' gp . ^ .ven . , ein Matth . Paris
in der iiist . Alnss , — des wahrheitsliebenden
Rhinitis llrsperA . des Chronisten ? linuoIori , des
gelehrten .ionii l ' iitliemü , 1' mili /Vornhin , und
der Mabbillon ' schen Oper . 8 . Lernliarcli nicht
einmal zu erwähnen , — ferner ein Eccarch Mei¬
bom , Leibnitz , Ludewig u . A . in ihren Samm¬
lungen aufbewahrt haben .

Diejenigen Leser , welche ein vollständiges ,
systematisch - geordnetes Quellenverzeichniß über
den so vielfach interessanten Templer - Orden wün¬
schen sollten , verweise ich auf den zweiten Band
von Ferdinand Wilcke ' s trefflichem Werke , wo
dieselben — bis auf einige wenige — sammt -
lich in leichtfaßlicher Ordnung angeführt sind .

Dresden , im April 1830 .

Karl Falkenstein .


	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII

